
Internationale Joseph Haydn Privatstiftung Eisenstadt 

Eisenstädter Haydn-Berichte 
www.haydnstiftung.at 

Josef Pratl 

Zur Topographie von Haydns Eisenstadt 

In: Joseph Haydn im 21. Jahrhundert. Bericht über das 

Symposium der Österreichischen Akademie der 

Wissenschaften, der Internationalen Joseph Haydn 

Privatstiftung Eisenstadt und der Esterhäzy Privatstiftung 

vom 14. bis 17. Oktober 2009 in Wien und Eisenstadt. 

Hrsg. von Christine Siegert, Gernot Gruber und Walter 

Reicher. Eisenstädter Haydn-Berichte. 

Veröffentlichungen der Internationalen Joseph Haydn 

Privatstiftung Eisenstadt, Band 8. Tutzing, Hans 

Schneider 2013, S. 513 — 544. 

Dieses Werk darf nur für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch 

verwendet werden. Für jede weitere Verwendung kontaktieren Sie bitte 
officeehMnstittung,at. 
Die 1993 gegründete Internationale Joseph Haydn Privatstiftung 

Eisenstadt ist eine gemeinnützige Organisation. 

This work may only be used for personal, non-commercial purposes. 

Please contact office@haydnstiftung.at for any further use. 
The International Joseph Haydn Foundation Eisenstadt, founded in 
1993, is a non-profit organization. 



Josef Pratl 

Zur Topographie von Haydns Eisenstadt*

Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich mit drei Fragenkomplexen; 
nämlich zunächst mit der Frage, welche Gebäude in Eisenstadt zur 
Haydnzeit existierten, wo sie situiert waren und wer deren Eigentümer 
waren; dann mit der Frage, wo die Musiker wohnten; und schließ-
lich mit der Frage, wo Musik gemacht bzw. Theater gespielt wurde. 

1. GEBÄUDE UND IHRE EIGENTÜMER 

Zu beachten ist die verwaltungsmäßige Zweiteilung Eisenstadts 
im 18. Jahrhundert, nämlich in die königliche Freistadt und in 
den herrschaftlichen, das heißt fürstlich Esterhäzy'schen, Bereich. 
Die Freistadt umfasste im Jahre 1778 außer dem ummauerten Kern 
mit Hauptgasse (heute Hauptstraße), Klostergasse (heute Haydngas-
se) und Brandstattgasse (heute Pfarrgasse und Domplatz) mit ge-
samt 160 Privathäusern auch die Vorstädte St. Rochus mit 17 und 
St. Antoni mit 51 Häusern. Zur Freistadt zählten also insgesamt 
228 Privathäuser. 

Zum herrschaftlichen Bereich zählten im Jahre 1759 insgesamt 184 
Häuser (ausgenommen nur das Schloss), nämlich der Schlossgrund 
mit 35 Häusern, der Bereich außer dem Tor mit 31, das Judenviertel 
mit 33 und der Kalvarienberg mit 85 Häusern. Infolge des Baues 
der Stallungen und der Hauptwacht nach 1790 musste ein Teil der 
Schlossgrundsiedlung abgetragen werden. 

1.1. Die Häuser der Freistadt Eisenstadt 

Im Jahre 1775 verfügte die Königlich Ungarische Hofkammer, dass 
die Grundstücke in den Städten und Vorstädten hauptsächlich nach 
der Grundfläche und dann erst nach Klassen besteuert werden sollen. 
Die von der Freistadt daraufhin in Auftrag gegebene Vermessung des 
Jahres 1778 ist zur Gänze erhalten geblieben, nämlich als Karte i
(Abb. 1) und als zugehöriges Verzeichnis' (Abb. 3). Zusammen mit 

Der Text geht auf einen Vortrag beim Symposium „Bausteine zu einer Eisenstädter 
Haydn-Topographie" am 10. September 2007 im Rahmen der Internationalen 
Haydntage Eisenstadt zurück. 

Die Karte des Johann Carl Tuschnik vom 3. April 1778 hängt im Eisenstädter 
Bürgermeisterzimmer. 
2 Ausmessung der Häuser in und außer der Stadt des Johann Carl Tuschnik vom 
02.05.1778 (Burgenländisches Landesarchiv, B/V/3-38); Mitteilung von Dr. Harald 
Prickler. 
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Abb. 1: Johann Carl Tuschnik, „Grundris der Königl. Freystad 
Eisenstad", 1778 

(Eisenstadt, Bürgermeisterzimmer). 
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Abb. 2: „Grund Riss der HochFürstlich Eszterhä.zy'schen Juden Stadt in 
der Herrschaft Eisenstadt, nebst den daranstossenden Christen Hauser, 

Herrschaftlichen Gebäuden, und Barmherzigen Kloster" von Krausz 
(EPA, Plan Nr. 225). 
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den erhaltenen Grundbüchern von 1758, 1771, 1781, 1784, 1794 
und 1803 lassen sich die Hauseigentümer praktisch während der ge-
samten Haydnzeit feststellen. Auch Gewerbetreibende und Grund-
eigentümer sind mit Hilfe der vorhandenen Steuerbücher eruierbar, 
nicht jedoch Wohnungsmieter ohne Besitz, sogenannte Inwohner. 
Nur vereinzelt sind sie in den Grundbüchern eingetragen; somit ent-
ziehen sich die Wohnungen der fürstlichen Musiker in der Stadt im 
Allgemeinen der Identifizierung. 

Folgende wichtige Gebäude konnten jedoch lokalisiert werden 
(Nummern und Eigentümer nach der Karte von Tuschnik, 1778): 

Nr. Eigentümer Heutige Adresse 

8 Georg Müller, später Pietro Travaglia Hauptstraße 40 

9 Emanuela de Behsa, später Baron Preiss, dann Fürst Hauptstraße 38 

16 Anna Maria von Kussenics, später Michael Pammer Elßlergasse 1 

22 Clara von Zoller, später Joseph Klaus Hauptstraße 14 

27 Franz Anton Fröhlich, Stadtapotheker, später Praetor Hauptstraße 4 

34 los. Christoph Zehetner, später Theresia Seibert Hauptstraße 13 

40 Michael Huber, Adlerwirt Hauptstraße 25 

43 Baron Ludwig von Cumptich, ehemals Anton Kühnel Hauptstraße 31 

52 Franz Xaver Ugrinovics, später Joseph Wunder Hauptstraße 47 

67 Ruchische Creditores, später Joseph Turner Haydngasse 24 

71 Martin Ekhart, später Johann Paul Wimmer Haydngasse 16 

74 Frauenkloster, Religionsfond, Fürst (Darmstädt. Haus) Haydngasse 3 

75 Edmund Schlanstein, vormals Anton Katusch Haydngasse 5 

77 Regina Kuswies, später Lorenz Schwarz Haydngasse 9 

82 Magdalena Frumwald Haydngasse 19 

83 Joseph Haydn Haydngasse 21 

84 Theresia Spach, später Julianna Kroß Haydngasse 23 

116 loh. Georg Ernst, später Michael Ernst Pfarrgasse 22 

118 Sigmund Leopold Gstettner Pfarrgasse 20 

122 Maria Anna Kühnel Pfarrgasse 12 

123 Christina Dichtler Pfarrgasse 10 

— Städt. Traubenwirtshaus Esterhäzystraße 
19 
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Abb. 3:Johann Carl Tuschnik, „Ausmessung und Berechnung deren 
Häusern in der König. Freystadt Eisenstadt", 1778, S. 1 

(Burgenländisches Landesarchiv, B/V/3-38 ). 
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Abb. 4a: August Berger, Karte von ganz Eisenstadt, 1856 
(Vermessungsamt Eisenstadt). 
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1.2. Die Häuser des herrschaftlichen Bereichs 

Für den herrschaftlichen Bereich konnte bisher keine Gesamtkarte 
aus der Haydnzeit, sondern nur eine undatierte Karte des Bereichs 
außer dem Tor und des Judenviertels, entstanden etwa um das Jahr 
1800, gefunden werden3 (Abb. 2). Lediglich ein Grundbuch, näm-
lich jenes vom 28. Januar 1759, steht uns zur Verfügung4 (Dok. 1); 
darin finden sich zum Teil auch die Veränderungen bis in das 
19. Jahrhundert hinein verzeichnet. Daneben existieren noch drei 
Konskriptionen von 1755 (einschließlich Judenviertel)5, von 1766 
(ohne Judenviertel)6 und von 1769/1770/1771 (ohne Judenvier-
tel) 7, in denen auch die Inwohner verzeichnet sind. Musikernamen 
finden sich allerdings nicht in diesen Listen. 

Der Schlossgrund umfasste den größeren Teil des Bereichs ober-
halb der heutigen Weiglgasse, dann die Ecke der heutigen Haupt-
straße / Semmelweisgasse sowie die heutigen Stallungen mit an-
schließendem Parkplatz; der Bereich außer dem Tor die heutige 
Glorietteallee und die Museumsgasse bis zum Meierhof sowie die 
Nordseite der heutigen Esterhäzystraße (deren Südseite gehörte bis 
inklusive Traubenwirtshaus zum städtischen Bereich und war 
sonst unverbaut); das Judenviertel erstreckte sich auf den Bereich 
zwischen Meierhof, Wolfgasse, Esterhäzystraße und Spital; der Be-
reich Kalvarienberg schließlich auf den Oberberg. Die genaue Lo-
kalisierung aller Gebäude ist mangels einer geeigneten Karte bis-
lang nicht möglich, aber an Hand der Karte des Geometers August 
Berger vom Jahre 18568 (Abb. 4) kann, ausgehend von einigen 
festen Bezugspunkten, die Struktur einigermaßen erschlossen wer-
den. 

Folgende wichtige Gebäude konnten bereits lokalisiert werden 
(Nummern und Eigentümer nach Forchtensteiner Protokoll 606 von 
1759): 

5 EPA, Plan Nr. 225. 

4 EPA, PR Nr, 606. 

5 OL, P 150 Jahr 1755 N 39 Acta Dom. Eisenstadt (Mikrofilm-Kopie im Burgenlän-
dischen Landesarchiv). 

6 OL, P 150 Jahr 1766 N 31 Acta Dom. Eisenstadt (ebenda). 
7 OL, P 150 Jahr 1769 N 32 Acta Dom. Eisenstadt (ebenda). 

Zu beziehen beim Vermessungsamt Eisenstadt. 
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Nr. Eigentümer 
1 Fürstl. Apotheke, ab 1761 Musikerhaus, 

1801 abgetragen 
2 Frauenkloster, später fürstl. Kanzleigebäude 

43 Fürst!. Flußwirtshaus 
55 Fürst!. (neuer) Meierhof 

87 Fürst!. Spital, später Spital der Barmherzigen 
Brüder 

88 Jacob Würffel (erbaut 1754), ab 1782 fürstlich 
89 Joh. Schmiliar (erbaut 1757), später fürstlich 

94 Paul Eötvös (erbaut 1752, von Eötvös gekauft 
1757) 
Franziskanerkloster, später Propstei u. Engelwirts-
haus 

159 Fürst!. Engelwirtshaus, ab 1800 Musikerheim 
167 Prantnerische Waisen, ab 1790 Andreas Hölsinger 
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Heutige Adresse 
Haydngasse beim 
Schloss 
Haydngasse 1 
Glorietteallee 1 
Glorietteallee [ohne 
Nr.] 
Esterhäzystraße 26 

Esterhäzystraße 23 
Esterhäzystraße 25 

Esterhäzystraße 35 

Kalvarienberg-
platz 10 
Wiener Straße 1 
Wiener Straße 2 

Abb. 4b: Detail: Maria Heimsuchung. 



Abb. 4c: Detail: Kreuz Christi. 

2. MUSIKERWOHNUNGEN 

Die heute noch herrschende Auffassung über die räumliche Un-
terbringung der Musiker bei Übernahme der fürstlich Ester-
häzy'schen Kammermusik durch den Vizekapellmeister Haydn im 
Jahre 1761 wird durch die folgenden drei Zitate charakterisiert: 

Die Musiker waren damals sämtlich in Oberberg=Eisenstadt unter-
gebracht. Der größte Teil wohnte im sogenannten „Musikgebäude", 
einem stattlichen Bau, der sich westlich an die Bergkirche an-
schließt und ursprünglich als Gasthaus gedient hatte [...] Die sehr 
geräumige Wohnung des Kapellmeisters befand sich im ersten 
Stock gegen Norden [...].9

Die Mitglieder der Kapelle, meist schon verheiratet und mit Kin-
dern gesegnet, lebten zur Mehrheit im Musikerhaus hinter der 

9 Ernst Fritz Schmid, Joseph Haydn in Eisenstadt, in: BHB 1 (1932), S. 2-13, hier S. 2. 
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Kalvarienbergkirche auf engstem Raum beisammen, sahen einan-
der von früh bis spät, bei der Arbeit und in ihrer kargen Freizeit.1°

Die alte Apotheke war das Musikerhaus bei der Bergkirche, wo alle 
Musiker wohnten und die Proberäume waren. Gerade dieses Haus 
drohte abzubrennen, als Sigl bei der Jagd durch einen Schuß das 
Dach eines Nebengebäudes in Brand steckte» 

Aus diesen Zitaten ergeben sich folgende Schlüsse: 

a) Die Musiker wohnten zumindest mehrheitlich in einem Musi-
kerheim. 

b) Dieses Musikerheim wurde die „alte Apotheke" genannt. 
c) Die alte Apotheke befand sich hinter der Kalvarienbergkirche. 
d) Die alte Apotheke beherbergte auch Familien. 
e) In der alten Apotheke gab es auch Probenräume. 

Die Recherchen der letzten Jahre haben nun Dokumente zutage 
gefördert, die wesentliche Korrekturen dieses Bildes erforderlich 
machen, nämlich: 

Zu a) 

Vor der Aufnahme Joseph Haydns und der anderen Musiker im 
Jahre 1761 gab es kein Musikerheim, ja überhaupt keine Natural-
quartiere für Musiker. Gregor Joseph Werner, Eleonora Jäger, 
Johann Georg Thonner, Tobias Fritsch'', Carl Lindt, Johann Adam 
Sturm, Sigmund Leopold Gstettner13, Anton Kühne114 und Carl 
Joseph Braun bezogen Quartiergeld's und mussten sich um ihr 
Quartier selbst kümmern; Franz Nigst und Johann Novotni waren 

'° Harald Dreo, Die fürstlich Esterhäzysche Musikkapelle von ihren Anfängen bis 
zum Jahre 1766, in: Jahrbuch für österreichische Kulturgeschichte, Bd. 1/2, Eisen-
stadt 1971, S. 80-115, hier S. 107. 

'Kommentar zu AM 167 vom 09,09,1765, in: The Acta Musicalia of the Esterhäzy 
Archives (Nos. 153-174), in: HJB 16 (1986), S. 99-207, hier S. 170. 

12 OL, P 150 Jahr 1764 N 8 Acta Dom. Eisenstadt (Mikrofilm-Kopie im Burgenlän-
dischen Landesarchiv): Der Junggeselle Fritsch wohnte bis zu seinem Tode am 
07.12.1763 im Haus Nr. 75 des Anton Katusch, heute Haydngasse 5. 

13 Steuerbuch der Freistadt Eisenstadt 1757 (ebenda): Gstettner ist Eigentümer des 
Hauses Nr. 118 in der Brandstattgasse. 

14 Ratsprotokoll der Freistadt Eisenstadt vom 16.04. und 15.09.1772 (ebenda): 
Kühnel verkauft sein Haus Nr. 43 in der Hauptgasse und kauft das Haus Nr. 122 in 
der Brandstattgasse. 

15 EPA, AV 291a vom 05.07.1760: Extrakt über die Kosten der Eisenstädter Chor-
musik. 
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auch fürstliche Wirtschaftsbeamte, Joseph Dietzl fürstlicher Schul-
meister. Theresia Riedl lebte in Wien16, die Eisenstädterinnen 
Marianna Scheffstoß und Barbara Fux wohnten wahrscheinlich bei 
ihren Familien, und Carl Friberth bezog ein hohes Pauschal-
Bargehalt". Kammerdiener Luigi Tomasini wurde gar nicht als 
Musiker geführt. 

Im Gegensatz dazu bezog keiner der 1761 neu aufgenommenen, 
von auswärts kommenden elf Musiker, einschließlich Joseph 
Haydns, ein Quartiergeld18; höchstwahrscheinlich wurde ihnen 
ein freies Quartier zur Verfügung gestellt. Zwar ist das Freiquartier 
nur im Anstellungsvertrag des Franzosen Garnier ausdrücklich er-
wähnt19, aber der Fall Carl Schiringer zeigt, dass auch ohne Er-
wähnung im AnstellungsvertragN ein solches gewährt wurde. 

Zu b) 

Das Musikerheim für die neuen Musiker war tatsächlich die alte 
Apotheke. Der erste dokumentarische Nachweis hieftir stammt 
vom 21. Oktober 1763, als der Güterdirektor Peter Ludwig Rahier 
beim Fürsten Reparaturen in den Quartieren von Tomasini und 
Weigl beantragt' (Dok. 2). 

Zu c) 

Die alte Apotheke befand sich aber nicht auf dem Oberberg hinter 
der Kalvarienbergkirche, sondern unmittelbar östlich des Schlos-
ses, anschließend an den Schlossgraben in der Klostergasse, jetzt 
Haydngasse. Das geht aus einer Reihe von Dokumenten hervor, 
nämlich 

16 EPA, ED N 156: Anweisung vom 27.10.1750. 
17 EPA, ED N 366: Gehalt von 300 fl. ab 01.01.1759. 
18 EPA, AV F 291a vom 12.06.1761: Bezüge der Chor- und Kammermusiker. 
19 AM 265 vom 01.05.1761: Anstellungsvertrag für Garnier, in: The Acta Musicalia 
of the Esterhäzy Archives (Nos. 201-279), hrsg. von Else Radant, in: HJB 18 
(1993), S. 115-196, hier S. 188. 

20 AM 7 vom 01.03.1767: Anstellungsvertrag für Schiringer, in: The Acta Musicalia 
of the Esterhäzy Archives (Nos. 1-35), hrsg. von Else Radant, Jan M. Bruce und 
H.C. Robbins Landon, in: HJB 13 (1983), S. 5-96, hier S. 34f. 

21 OL, P 154 Jahr 1763 N 2 (Mikrofilm-Kopie im Burgenländischen Landesarchiv). 
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